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DÄMON AUS DER 
HÖLLENKÜCHE

Daredevil hat es nie leicht gehabt. Als letzter Spross einer 
Superhelden-Dynastie, die von 1961 bis 1964 das Licht 
der Welt erblickte, stand er stets im Schatten der Älteren. 
Dabei hatte sein geistiger Vater Stan Lee dem blinden An-
walt mit den hoch entwickelten Restsinnen alles auf den 
Weg gegeben.
Eine selbstlose Rettungstat verlieh Matt Murdock eine 
Art Radarsinn, kostete ihn aber das Augenlicht. Die Mutter 
hatte er nie gekannt. Sein alter Herr, ein abgetakelter Bo-
xer, musste sterben, weil er sich weigerte, einen fingierten 
Kampf zu verlieren. Fortan trat Matt auf den Straßen von 
Hell’s Kitchen und vor Gericht für Gerechtigkeit ein. In der 
Kanzlei stand ihm sein treuer Freund und Studienkollege 
Foggy Nelson als kongenialer Partner zur Seite. Karen 
Page war die Dritte im Bunde. Obwohl Foggy der attrakti-
ven Sekretärin den Hof machte, hatte Karen nur Augen für 
seinen smarten Kumpel, der ihre Gefühle bald erwiderte. 
Als Matt ihr schließlich sein Doppelleben offenbarte, suchte 
Karen ihr Glück in Hollywood. Nach ihrem Abschied sank 
die Serie auch zunehmend in der Lesergunst. Dem Mann 
ohne Furcht drohte der K. o., bis ein unbekanntes Talent 
namens Frank Miller dessen Konzept revolutionierte.
Als Autor und Zeichner führte Miller düstere Krimi- und 
Martial-Arts-Elemente, die Ninjas der Hand und Murdocks 
Jugendliebe Elektra ein. Daily-Bugle-Reporter Ben Urich,  
der Matts Geheimnis entdeckt hatte, und Schurken wie der 
treffsichere Killer Bullseye oder Spider-Mans Gegner 
Kingpin übernahmen tragende Rollen. Unter Millers Regie 
stürmte der Titel rasch an die Spitze der Comic-Charts. Als 
er nach vier Jahren ging, hatte sich Daredevils Renommee 
radikal geändert. Doch Miller kam noch einmal zurück, 
um mit David Mazzucchelli die ultimative DD-Story 
zu erzählen. Kurz zuvor hatte Matt Job und Privatleben 
sträflich vernachlässigt, was seine Beziehung zur Irin Glori  
O’Breen belastete. Foggy sah sich sogar gezwungen, die 
gemeinsame Kanzlei zu schließen. Vorboten eines Orkans, 
der Murdock überrollen sollte…
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FRANK MILLER
Autor

DAVID MAZZUCCHELLI
Künstler

CHRISTIE SCHEELE
RICHMOND LEWIS

Farben

AVALON STUDIOS
Digitale Farbkorrektur

GUY MAJORS
Coverkolorierung

GIANLUCA PINI
ELLETI
Lettering

JÖRG FASSBENDER
ALEXANDER RÖSCH

Übersetzung

JIM SHOOTER
RALPH MACCHIO

Redaktion USA

AXEL ALONSO
Chefredakteur USA

JOE QUESADA
Chief Creative Officer USA

DAN BUCKLEY
Herausgeber USA

ALAN FINE
Produzent USA



Inmitten eines Netzes aus Betrug und Korruption sitzt die Spinne – fett vom Blut ihrer Opfer. Ihre Bewegungen 
sind langsam und hypnotisch, während sie weitere Stränge spinnt, oder erstaunlich schnell, sobald das Opfer im 

Netz zappelt. Diese Spinne suhlt sich in den Qualen ihres 
Opfers, in seinen vergeblichen Versuchen, zu entkommen, 
derweil sie sich unaufhaltsam nähert, um ihm das Leben 
auszusaugen.

Die Spinnen-Analogie passt genau zum Kingpin,  
dem Unhold unserer Geschichte, betrachtet man seine 
bedrohliche, überwältigende Präsenz, während man diese 
kraftvolle Story liest. Er hat weder Kostüm noch Superkräf-
te, aber ich kann mir kaum ein Bild des Bösen vorstellen, 
das mehr Angst einflößt. Ihm wohnt solch unaussprechlich 
Böses inne, dass seine größte Befriedigung in der Vernich-
tung des einzig guten Menschen liegt, den er je kennen-
gelernt hat: Matthew Murdock – der Held dieser Story.

Murdock ist unser Held – nicht Daredevil, sein Alter Ego 
– denn in dieser brillant erzählten Geschichte nimmt der 
Kingpin diesem guten, ehrenhaften Mann alles: sein Haus, 
seinen Job, die Freunde, die Identität, sogar den Verstand. 
Aber eines bleibt: der Kämpfer. Der Mann, der weder auf-
gibt noch stirbt. Der Mann ohne Furcht!

In diesem überlebensgroßen Stück treten die Kräfte von 
Verderben und Erlösung mit einer wagnerianischen Inten-
sität gegeneinander an, die mit zum Besten gehört, was 
das Medium zu bieten hat. Es geht um nichts weniger als 
eine unsterbliche Seele.

Dieser betörende Ausflug wird von Frank Miller und 
David Mazzucchelli dargeboten. Falls je zwei Personen 
geboren wurden, um zusammenzuarbeiten, dann diese 
beiden Gentlemen. Als Redakteur der Serie hatte ich das 
Privileg, dem Künstler Mazzucchelli zuzusehen, wie er 
die unzähligen Ideen zu Papier brachte, die Frank und er 
ausbrüteten. Davids atmosphärischer, einzigartiger Strich 
passt perfekt zu Franks straffem, explosivem Skript. Na-
türlich war es auch ein Vergnügen, dass Frank Miller zu 
der Serie zurückkehrte, bei der er vor Jahren seine ersten 
Erfahrungen als Autor gesammelt hatte. Um sogar diesen 
unglaublichen, ersten Versuch zu übertreffen.

Und so präsentieren wir diese wunderbare Story “Aufer-
stehung”. Wir sind genauso stolz drauf, wie auf die Mit-
wirkenden, die sie erschaffen haben. Alle – und ich meine 
alle – die zu diesen acht Ausgaben beigetragen haben, 
arbeiteten wie verrückt, um euch die bestmögliche Unter-
haltung zu bieten. Schließlich gehört ihr zur Familie.

Eins noch. Beim nächsten Mal erzähl ich euch, wie ich 
Frank Miller mitten auf der Park Avenue sein Portfolio aus 
der Hand riss und damit aus Spaß die Straße runter gelau-
fen bin. Er hat mich mit ‘nem Schlagstock zu Fall gebracht, 
bevor ich fünf Meter weit gekommen war.

Viel Vergnügen,

Ralph Macchio

Juli 1987

MURDOCKS LEIDEN
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PRÄSENTIERT

sie dürften nicht hier sein, denkt 
melvin potter. vor seinen augen 
verschwimmt, wer er ist oder 
was er tut.

man hatte ihm zuge-
sagt, niemand wäre 
hier. zugesagt.

er verdrängt das 
brutale knacken vom 
kiefer des wachmanns.

denkt nicht über den 
ursprung des brennens 
in seiner kehle nach. die 
tränen, die seine augen 
fluten.

die männer kamen zu 
früh und machen ihn zu 
einem dieb. einem 
juwelendieb.

es ist 
ihre 
schuld.

DAVID MAZZUCHELLI & DENNIS JANKE
ZEICHNER



er weiss, dass er 
wieder verwirrt ist, 
aber wenn er an sie 
denkt... an betsy... 
hilft es nicht, wie es 
sollte. es wird 
schlimmer.

dieses kostüm ist zu heiss. das 
macht ihm zu schaffen.

deshalb setzt er dem anderen 
wachmann zu, als ob-- denk nicht mal 

dran!

dieses kostüm... 
er sollte es dem 
verkäufer um die 
ohren schlagen. 
miese ware. nichts 
entschuldigt miese 
ware.

es ist zu warm. er 
braucht luft. greift 
nach dem--

denk nicht mal 
dran!

klar, es ist 
kalt heute, 
brutal kalt 
wie in bel-
fast, aber 
glorianna 
o‘breen kennt 
den wahren 
grund für ihre 
roten wangen.

sie läuft kerzengerade 
über die strasse wie die 
königin der welt. sie ist ent-
schlossen, es dem hochnä-
sigen matthew murdock 
mal so richtig zu zeigen.

der trübsinn, der in der 
kanzlei von nelson & 
murdock herrscht, trifft 
sie gänzlich unvorbereitet.

ein gefühl von 
trauer und tod 
hängt schwer in 
der luft.

foggy! 
was ist denn 

hier los?

glori! 
hey, du--

wow, 
siehst-- 

ups!



wir machen 
den laden 

dicht. sieht 
man doch.

wie bitte? die 
komplette kanzlei? 

oh, foggy, ich 
wusste, dass es 

stress gibt, 
aber...

... was 
wird nun 
aus dir?

ach, glori... 
ich lande wie 
glückstoast 
immer mit der 
butter nach 

oben!

willst du 
zu matt?

sag 
bloss, er ist 
ausgerechnet 
heute auch 
nicht da?

foggy... 
im radio--

oh! hi, glori. foggy, die sa-
gen, der gladiator sei beim 

juwelier eingebrochen. 
ich finde--

der 
gladiator? 

oh nein! nicht 
melvin!

wer?

melvin... melvin 
potter. war mal 

unser klient. dass
 er so was wieder 

tut!

er war krank, weiter 
nichts. matt und dieser 

sozialarbeiter halfen ihm. 
das bricht matt das--

ach was! melvin ist 
geheilt. unmöglich!

da stellt ihm einer 'ne 
falle! ich glaub an das 

gute im menschen.

entschuldige 
den ausbruch, 
glori. aber grad 

läuft so viel 
falsch, da komm 

ich auch ins 
schwimmen!

schwim-
men?

foggy, hör mal. 
sag, wenn es 

grad nicht so gut 
passt...

... aber ich 
würd gern bei 
einem dinner 
mit dir reden.

über deinen 
partner und 
das, was in 
seinem kopf 

vorgeht.



er rannte gerade über die 
dächer, als es ihm auffiel.

er bemerkte, dass er regelrecht 
tanzte, und stellte es stolz zur 
schau, wenn auch nur vor sich 
selbst. ich mach das grossartig, 
dachte er. bin super in form 
für mein alter.

dieser gedanke erwischte 
ihn eiskalt, durchstach den 
grauen dunst in seinem 
schädel.

für mein alter,
denkt matt murdock. 
mein alter.

ich bin kaum 
dreissig.

wann wurde ich zu 
daredevil? wie lang ist 
es her, dass die welt 
mich durch dieses iso-
top erblinden liess?

sicher, es schärfte meine 
übrigen sinne. keiner 
riecht und hört so gut wie 
ich. aber es machte mich 
blind. nicht der einzige 
schlag in meinem leben.

eine katastrophe 
jagte die nächste. 
und immer gab man 
mir die schuld. ge-
liebte und ver-
traute menschen.

foggy, mein partner, 
riss sich nicht etwa 
zusammen, um die kanzlei 
weiterzuführen. dann 
heather...

... ja, heather. 
denk ruhig an sie, 
matt! sie beging 
selbstmord. 
zusätzlich zu 
allem anderen, 
was dich belas-
tet.

aber genau das 
macht dein leben 
aus. ein schick-
salsschlag nach 
dem anderen.

nur leider, 
bursche, lebst du 
beide nicht aus.

du hast zwei seiten, 
bursche. die eine lernt und 
liest, die andere trainiert. 

kämpft.

da sucht ihn eine 
erinnerung 
heim. sein lehr-
meister hat es 
zu ihm gesagt.

die stadt der un-
erledigten dinge.

er spürt den schnei-
denden oktoberwind, 
hört das dumpfe po-
chen von new york 
unter ihm. seit wann 
macht diese stadt 
ihn so krank?



du tust, was dein vater dir 
sagt. was ich dir sage. selbst bei 

deinen frauen tust du das. andere 
wählen richtig oder falsch. 

du reagierst nur.

sei nicht 
so mutlos 
und finde
 zu dir.

du überlässt immer 
alles anderen, damit 

andere die schuld 
tragen. so erreichst 

du nie etwas.

du hast angst, 
zu gross zu 

werden, weil dir dann 
niemand mehr den
 kopf tätscheln

 kann.

ohne druck ging bei dir 
nichts, stick. die ganze 
zeit nur druck!

elektrische 
schreie und 
quietschen-
des gummi 
kappen die 
rede an den 
toten.

mit geschick, das längst 
purer reflex ist, setzt 
er sein übermenschliches 
gehör ein. er peilt 
damit...

... den v6-motor 
an, der unter ihm 
röhrt, lauscht der 
kratzenden stimme 
im polizeifunk.

-- an alle 
einheiten. melvin 

potter ist 
bewaffnet--

melvin! du 
hattest es...

... versprochen.

hab ich 
mich ins zeug 
gelegt...

... nur, 
damit du mich 
wie alle 
anderen 
verrätst?



betsy beatty 
ignoriert den 
schmerz, sucht 
durchs fenster 
nach bekannten 
gebäuden.

falls sie am 
telefon noch mal 
mit melvin reden 
darf, könnte sie 
ihm einen tipp 
geben, wo genau 
sie steckt.

die seile sitzen 
stramm, hemmen die 
durchblutung ihrer 
füsse und hände. 
sie bat darum, sie zu 
lockern, höflich, aber 
der kleinste boxte ihr 
in den magen.

sie kleben ihr den 
mund zu, wenn sie 
zu laut oder zu oft 
spricht. sie überlegt, 
was sie über den um-
gang mit soziopathen 
weiss.

aber nach der meldung 
im fernsehen reden die 
männer darüber, melvin 
anzurufen. sie dürfen 
ihn nicht anbrüllen. 
ganz ruhig sagt sie:

bei melvin muss 
man vorsichtig sein. 
er ist nervös. wenn 
er angst bekommt, 
und vor euch hat er 
angst, definitiv...

... könnte er 
die nerven verlieren, 
und dann bekommt er 
keinen raubüber-

fall hin...

... und ihr kriegt 
nicht das geld, 

das ihr--

wir reden mit ihm, wie 
wir wollen. er hat‘s eh 

vermasselt. was zieht er 
das kostüm an? dämlich. 

als wollte 
er daredevil 
anlocken.

dumm. er braucht 
die million für seine 

puppe hier.

schlag sie 
noch mal so, 
und sie ist eh 

erledigt.

betsy beatty denkt an jede 
verprügelte frau, die sie je 
getröstet hat, findet ihre 
eigenen worte hohl und leer.

seltsam unbeteiligt fährt ihre zunge 
an der wunden masse in ihrer mund-
höhle entlang, inspiziert, forscht 
nach abgebrochenen zähnen.

zahnärzte sind heutzutage teuer.

das chrysler
building sieht ganz 
wunderbar aus.

sie sieht das 
chrysler 
building!

aber ihr 
mund wird 
zugeklebt.

anhand des blickwinkels kann betsy 
beatty zuordnen, in welchem teil der 
stadt sie ist.



im zimmer stinkt es 
erbärmlich. er hat drei 
kakerlaken und einen 
riesigen wasserkäfer 
entdeckt.

aber melvin potter 
ist hier sicher vor 
daredevil und der 
polizei. hier haben die 
männer ihn hingeschickt. 
hier bleibt er bis mitter-
nacht, wenn--

denk nicht mal 
dran! das wird 
schon alles 
klappen!

duschen ist besser 
als baden. in einer dusche 
trifft dich das wasser 
härter. vor allem, wenn 
es kalt ist. dass man zittert, 
liegt dann nur an der kälte. 
kein grund zur sorge. man 
kann sogar selbstgesprä-
che führen, ohne dass 
es jemand mitbekommt. 
völlig abschalten.

einfach vergessen. einfach 
nur frieren. man fühlt 
sich nicht wie ein werwolf 
im film, sondern fröstelt, 
weil einem kalt ist.

vier stunden duschen. 
nicht normal, aber es tut 
auch keinem weh, hält einen 
hier im raum und vertreibt 
die gedanken an--

kaltes wasser...



kalt ist es, als er 
potters kostümladen 
erreicht. und 
stockdunkel.

selbst so kurz 
vor halloween 
ist es etwas 
zu spät, um 
den lärm zu 
erklären, 
der aus dem 
hinterzimmer 
dringt.

er sucht nach 
spuren. will 
die stimme in 
seinem kopf 
betäuben, die 
melvin für 
unschuldig 
hält.

kaum ein 
einbrecher ist 
so geschickt 
wie er.

kein 
bluthund 
erkennt 
männer so 
schnell 
anhand ihrer 
gerüche.

er kennt sie, 
jeden einzelnen. 
keine freunde 
von melvin.

egal. sie...

... tun‘s 
auch.



daredevil!

so ein 
dreck!

aah! 
waah!

nein.
ich hinke! 

echt!

sag mir, was 
potter plant, chigger. 
sonst hinkst du bald 

noch mehr.

sing für 
mich!

was denn? 
stars an‘ 
stripes?

du kennst 
mich, devil. ich 
bin ein dieb. 

das geb ich frei 
heraus zu. was 
gibt‘s da noch 
zu singen?

ein geschenk von 
fortuna. potters 
halloween-einnahmen 
sind gerettet.

ich hab nicht die ganze 
nacht zeit für melvin. 
muss genug eigene PRO-
BLEME lösen. etwa das büro 
auszuräumen, bevor der 
vermieter die tür verna-
gelt.

nicht, dass es 
mich aufhielte.



inzwischen nördlich der eighty-
sixth street...

lieb, dass du 
dir zeit nimmst, foggy. 
du hast so viel um die 

ohren, dass ich dir meine 
sorgen nicht auch noch 

aufladen sollte.

wilde zeiten, 
was, glori? aber 

nicht so wild, dass ich 
auf ein date mit einer 

hübschen frau wie 
dir verzichte!

äh... versteh das 
nicht falsch.

wieso sollte ich? 
es schmeichelt mir.

danke.

matt... ich und matt haben hier oft 
gegessen. damals im college, bevor‘s 
nur um die kanzlei und das geld ging. 

das war wirklich 'ne tolle zeit.

und so 
einen guten 

cheeseburger 
findest du 
selten.

du und matt, 
ihr kennt euch schon 

ewig...

seit dem college. das columbia, direkt 
die strasse hoch. teilten uns 'ne bude bis 
zum abschluss. matt war der crack, 
keine frage. du gabst ihm vier wörter, 
und er hat daraus 'ne rede gemacht, für 
die selbst jefferson aus seinem grab 

gekrochen wär, um zu lauschen.

jefferson 
war mal unser 
präsident. er 

schrieb-- selbst 
in irland 

kennen wir 
jefferson, 

foggy.

okay. war dumm von mir, 
tut mir leid. jedenfalls waren 

matts einzige schwäche 
die details. ihm fehlte die 

geduld. da kam ich mit 
meinem gedächtnis

 ins spiel.

ich sagte immer: 
matt inspiriert und 
foggy transpiriert.

und jetzt lässt er dich im 
stich.

er hat 'ne menge sorgen, 
glori. ich weiss, ich hab böse 

dinge über ihn gesagt. ging mir 
halt an die nieren. dabei hab ich‘s 
kommen sehen. matt ist nicht er 

selbst, seit--



seit was, foggy? 
bitte sag‘s mir.

geht nicht, glori. 
es gibt sachen, die 

sollte selbst ich nicht 
über matt wissen. er 
verrät es dir bald 
selbst. bestimmt.

dafür rennt ihm die 
zeit weg, foggy.

sag so was nicht, glori. 
matt... er hat jemanden 

verloren. und seitdem--

heather glenn, 
meinst du? da tut 

er sich selbst mehr 
leid als sie ihm.

nein, 
heather 
mein ich 
nicht.

dir kann ich‘s 
ja verraten, 

foggy. ich 
werd mich 

wohl von matt 
trennen.

ständig motzt und 
meckert er. nie weiss ich, 

wo er steckt. tagelang ist 
er weg und erwartet, dass 

ich auf ihn warte...

tja, matt ist da 
halt speziell, 

glori...

und das nutzt er aus! ich 
bin ihm nie gut genug!

weisst du, 
was er neulich getan hat? 

behauptete, er könne sehen. aus 
heiterem himmel. ich liess natürlich 

alles stehen und liegen. dabei hatte 
ich wahrlich genug zu tun.

wir verbrachten einen tollen tag. liefen durch 
die gegend und alberten rum wie kinder. und 

er konnte tatsächlich alles sehen.

zahlen, 
bitte!

und was glaubst 
du, was matt murdock 

dann tut? wir stehen auf 
dem dach des empire state 

building. ich rechne halb damit, 
dass er um meine hand anhält.

und plötzlich schlägt seine stimmung 
um, und er haut wortlos ab. die 
nächsten zwei tage bange und

 sorge ich mich...

nun, glori, wie ich sagte: 
matt ist da halt speziell. 
und nur eine besondere 

frau kann--

nur eine heilige, 
foggy. ich kann‘s 

nicht.

ach, foggy. 
du hast so viel ärger, 

und ich heul mich bei dir aus 
wie ein mädchen...

ich mag 
mädchen, 
glori.

los! 
raus an die 
luft, hm?



nicht vernagelt. 
nur die schlösser 
AUSGEWECHSELT.

vermieter. denken, 
ihnen gehört die welt.

fühlt sich an wie eine 
leichenhalle. passt zu 
meiner stimmung.

warum bin ich hier? ich 
brauch diesen krempel 
nicht. alle denken, ich 
will wieder als anwalt 
arbeiten.

darum müsste man 
mich schon ziemlich 
anbetteln.

ich mochte diesen job 
nie. kriminellen den kopf 
aus der schlinge ziehen. 
paare, die vor gericht 
ums sorgerecht für ihre 
kinder streiten, weil 
ihre ehe sowieso am 
ende ist.

lausig. ich hab es 
nur für dich ge-
tan, dad.

ich wollte spielen 
wie die anderen 
kinder. du warst 
dagegen.



"nutz deine zeit zum lernen“... 
"werd arzt oder anwalt“... "jemand 
wichtiges“... "mehr als dein alter 
vater“... lerne lerne lerne lerne!

du hast mir nie 
freiraum gegeben, 
dad.

ständig nur 
druck!

natürlich geht die alarmanlage los. 
sie war auch teuer genug.

lass sie 
läuten. die 
ganze nacht.



es ist kalt vor der 
columbia university. ABER
ihnen ist warm...

hier drüben war das. 
an der bibliothek. brad 
bailson aus 'nem höheren 

semester hat mir die aufnahme 
bei omega delta zur

hölle gemacht.
omega delta 

war eine studentenver-
bindung. eine art Klub, 

in dem man--

oh, foggy. 
die haben wir in 
irland auch...

okay. war dumm von mir, tut mir leid. 
jedenfalls musste ich da 'ne menge 
mist machen, und brad hat einfach 
nicht LOCKERGELASSEN.

es gab da so 
ein enges rohr, das vom 
keller unterirdisch zum 

fluss führte. es wurde nicht 
mehr benutzt, und die delta-
jungs forderten mich auf,

 ich solle da durch-
krabbeln.

ich hatte schiss. dunkel 
und stickig, und ich war damals 

recht fett. matt riet mir davon ab. 
ihm waren solche ver-

bindungen suspekt.

aber ich zwängte mich keuchend 
durch. und brad hatte nichts 

besseres zu tun, als das ding mit 'nem 
schlauch unter wasser zu setzen. 

ich hätte ersaufen können.

aber das fand ich 
erst im nachhinein raus.

denn ich bekam davon im rohr 
nichts mit. beim rausklettern 

lachten alle. natürlich 
dachte ich, dass sie über

mich lachen.

in wahrheit lachten sie über 
brad. er hing aus dem fenster 
im zweiten stock, hatte sich im 

schlauch verfangen und fluchte 
wie ein rohrspatz. zu komisch!

bis heute streitet matt ab, 
dass er was damit zu tun hatte. 

aber ich weiss genau, dass er es 
war. hättest du ihn nur damals 

gekannt. er war--

mensch, das ist um diese zeit 
ganz schön romantisch hier.

zur rechten zeit 
am rechten ort...



auf dem heimweg erhalte 
ich eine weitere lektion in 
undankbarkeit. ein junkie 
bedroht eine frau mit dem 
messer. ich zeig ihm deut-
lich, was ich davon halte.

und was tut dieses weib? 
schreit, als stünde 
dracula vor ihr.

undank ist der 
welten lohn.

 sicher ist es dumm, an 
einer belebten strasse 
durchs fenster einzu-
steigen. warum bin ich 
nicht durchs oberlicht 
geklettert? egal.

mein anrufbeantworter 
summt wie ein moskito. 
ich hab neue nachrichten, 
ruf sie aber nur ungern 
ab. nervt doch eh nur.

könnte was positives 
sein? klar, und weihnach-
ten ist bald zweimal 
im jahr!

matt, 
noch mal glori. 

ich-- ach, ist 
          egal.

uuuh. 
böse.

eine 
nachricht? 
mehr hat der 
tag nicht zu 
bieten?

dann 
klingelt 
es. wie eine 
alte frau, die 
schreit. ich 
lasse wieder 
die maschine 
drangehen.

ich hab grad 
keine lust, mit 
foggy oder 
glori zu reden. 
oder--

-- melvin, 
mr. murdock. 

melvin potter. 
ich... brauche 

ihre hilfe!

du und 
jeder an-
dere auch. 
alle kom-
men zu 
mir!

sie, ähm, kennen doch daredevil... 
hm... und... könnten sie ihn bitten, 
zum dibney-museum zu kommen? 

ich... will nicht...

... nein, 
sagen sie
 ihm nur... 
es tut mir 

leid! 
[klick]

leid tut‘s 
dir? nach 
allem, was 
ich für dich 
GETAN HAB...

piep

klick



... sollte es dir mehr als 
nur leidtun.

es dauert fast 
eine stunde, 
ehe melvin im 
museum auf-
taucht. er mo-
gelt sich an 
den schlös-
sern und am 
alarm vorbei, 
ist dabei so 
tapsig wie eine 
typische kuh.

sandalen schlurfen über 
die bodenfliesen.

er atmet wie 
ein blase-
balg.

murmelt, wie leid ihm das 
ganze tut.

stellt seine reue unter 
beweis... ... indem er 

die kost-
barsten 
diamanten 
stiehlt.

was deine 
nachricht 
angeht...

... die antworten 
auf deine fragen 
lauten nein und 

ja, melvin.

nein, 
ich will dein 

jammern nicht 
hören. und ja, 
das war‘s für 

dich.



er knurrt wie ein verwunde-
ter löwe. als hätte ich ihn 
verraten, statt umgekehrt.

sein herz schaltet 
auf turbo. man merkt, 
dass er nicht fit ist. 
er schwitzt und gerät 
in panik. hat angst, 
würde am liebsten 
flüchten.

ich geb 
ihm ein 
kichern.

das macht ihn wütend 
genug, um auf mich 
loszugehen. doch er 
winselt weiter.

wer will 
schon--

ich.

du hättest--

nein, 
das war 

nicht richtig. 
du--



endlich wehrt er sich. 
er hält den mund und stürzt 
sich auf mich.

geht ab wie eine 
dampflokomo-
tive.

ich fliege wie 
eine kugel.

zu leicht. er ist noch 
nicht warm.

so bringt 
er mich 
nie ins 
schwitzen.

okay, er ist doch warm. reisst seine 
faust hoch.

bis sie an meinen kiefer 
knallt, könnte ich meter-
weit von ihm weg sein.

aber ich lass ihn treffen. 
will sehen, was er hat.

höre sein schild durch 
die luft gegen meine 
taille sausen.

er keucht wie ein 
asthmatiker.

legt alles hinein, 
was er hat.

was er hat, ist 
nichts.


